
Die Eiweissfäulniss im Darm unter dem Einfluss der Milch,
des Kefyrs und des Käses.
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lîiiM nach der Entdeckung der A et 11 er sei 1 \v o(’el ^iiii r tii 1 im 
I lirn land Han mann, dass dieselben Schwefelsäure-Ver­
bindungen der aromatischen Reihe darstellen, welche aus 
Indol, Phenol. p*Kiesol und Brenzcatechin im Organismus 
gebildet werden. Vom Imlol war damals bekannt, dass es 
l"’i der taulniss der Liweissstoflfb entsteht (Kühne, Nencki.) 
Dass Phenol und I’arakresol gleichfalls Producte der! Eiweiss- 
laidniss sind, wurde bald nachher von Baumann, Brieger 
und Weyl leslgestellf. Ein weiterer Körper, der an Schwefel- 
siUir«* gebunden im Harn erscheint, ist das von Brieger 
entdeckte Skatol. gleichfalls ein Product der Eiweissfäulniss.

Auf Cirimd dieser Thalsachen gelangte Baumann zu 
der »Schlussfolgerung, dass die' Menge der Actherschwefel- 
s; in rendes Ihuns abhängig sei von dem Grade und der Inten­
sität der l'äuluissjiroeosso im Darm. Diese Schlussfolgerung' 
gewann indessen eine principielle Bedeutung erst dann, nach­
dem es gelungen war, zu zeigen, dass im normalen Organis­
mus die Aetberschwefelsäuren des Harns verschwinden, wenn 
die Eäulnissprocesse im Darme stark behindert oder fast ganz 
unterdrückt werden.

Diesen Nachweis verdanken wir einem Versuche Ban­
ni an ns1), welcher beim. Hunde durch Verabreichung grosserr r
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Galonicldosen eine Ügji

,|'"1 . '." ,l;""1 -0l,0lld’ ‘'in vollständiges Verschwinden
. * Aetherschwelelsâuren (und do,- llippursiture} i„, H rn

T i; "n *"?*M "ic .......X jiÜS,1Iai" °11 Zl,r «îmiidla®. bei Ri-nrllieilini ' 
•lulnissprocesse im Dann., -oimulit worden.

Sold,.. Feststellungen sind aller nur beim normalen nn.l 
K-unc gesunden Organismus für die Beurlheilunp der Darm- 

'!'SS m '"'■"‘■'Iben. Denn bei all' den Krankbeilen bei 
' S*’f',llz" iM ,lw '’dulbalu, und in den einzelnen

/“T" ...... t"’ 'vinl due Tliälipkeit ausserhalb
•; »annrohrs die Spa...... der Kiweisskürpcr in dei. ber
'"f“« l''"Vi,kl- <<" .... ......sspfocessc

'.;..s "erden I'benole, Indol und Skalol pebildel.' die ab 
• "die -ebwelelsauren in, ||arn erscheinen.. Kino,bonde
'! ,at A,,ÿs' beidung der Aethers, bwdelsäuren bd

Hoppl. ?"r,(",0n Si"d ,,am* n,li< b von Driever und von

»«her Klaubte mau, dass in den (leweben „nd 
des Körpers ausserhalb des Darmes auch Z.wseUmr'sprnd, ■ 
''S1',0 s0lwl b-w ,l"1' Eiweissfänlniss aullrden. „orued V ' 
S,,|Hl,k-1 ........... Man weiss indèsiî! „ "b

$m. * M Idulbalnr nml in dm,
~ des Körpers unter normalen Verhältnissen sieb nield

' '''''T^'r Vm,i"Zt" l""1 '<!l'|d,ergebeiid finden, und durch ?
' 'rubere,l,rlen Versuch Bann,ann's ist Mm, elilwo '
-, •i|; i,Tf!1.... tb-den llesinfeetion des Darn,rohr: :;

.......................................

Mil ,1er letzt genannt en Tbalsaehe sieben in <mlcmlCin-
,.!-^,lie\C'!': n', l>,'"N| Me"3fl"'" gMna(,i,ten Beobachtungen,

1 die \ erbal.msse der Aetherschwelebäureausschcidun • in
H'"" unter verschiedenen Umständen. '

Morax'j war der erste, welcher das von Banni',,,.. 
Hunde M*,-stellte Itesullat anel, bei,,, Menschen z„ 'wr- £

Ij ,r"‘ eil,.Uli«*, |;,| 10.



wertlieu suchte. Zwar -gelang es ihm auch heim Thierc durch 
Eingabe von Calomel und vom Jodoform die Eiweissfaulniss 
im Darme wesentlich zu beeinflussen, beim Menschen erwies 
'ich aber die Darreichung von Calomel innerhalb der zu­
lässigen Dosirung nicht als ein wirksames Desinficiens. Morax 
hat hierbei die nicht uninteressante Thatsacho ermittelt, dass 
die Anwendung von Laxantien nicht unmittelbar zu einer 
! h rabsetzung »1er Darmfäulniss führt, sondern in Folge der 
Anhäufung von Flüssigkeit im Darm zunächst eine recht merk­
liche Zunahme der Eiweissfaulniss bewirkt.

Dovighi1) konnte durch Verabreichung grosser Dosen 
von Substanzen aus der Gruppe «1er Terpene und des 
Kämpfers beim Hunde eine beträchtliche Herabminderung der 
Darmfäulniss erreichen, während beim Versuch am gesunden 
Menschen eine solche Wirkung nicht so deutlich zu Tage trat. 
Lei Kranken mit Enteroperitonîtis fand er bei Verabreichung 
eines Tanninklystieres eine geringe Verminderung der aroma­
tischen Producte, hei Application eines Borsäureklystieres eine 
bedeutende Einschränkung der Eiweissfaulniss, womit jedoch 
gleichzeitig das Auftreten von schweren Allgemeinsymptomen, 
dir eine Fortsetzung des Versuches nicht zuliessen, verbunden 
war. In üebereinstimmung mit Morax sah er bei Eingabi* 
von purgirenden Mitteln zuerst eine Vermehrung, später 
dagegen eine Verminderung der Aetberschwelelsäure im Harn 
rintreten.

Lei der Untersuchung über die Desinfection des Daym- 
i'obrs oder über die Aenderung der Darmfäulniss mit Hülfe 
der Bestimmung der Aet 1 icrschwefelsäuren im Harn waren 
von vornherein solche Substanzen ausgeschlossen, welche 
>elbst im Stoffwechsel eine Umwandlung in Aelherschwefel- 
säure erfahren, wie z. B. p-Naphtol, Salol, Kreosol und ähn- 
liche Stoffe.

Alle vorhergenannten, bisher zum Zwecke der Darm- 
desinfection verwandten Substanzen sind stark wirkende Stoffe, 
die nur in begrenzten Mengen beim Menschen Verwendung 
linden können.

ä Zeitschrift für phys. Chemie, Bd. 1(>.
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Neuerdings lud man durch eine Reihe von ..................... ..
;‘Ul erne,,, ganz andern Wege als durch die ohen-eiiarnde!!
ïèilu !mgPlVE-VOüd?'; SUl>Sta,Uen Gliche
i K inllussiing der Emeis.sfaul.uss im Darme kennen ..demi 

ether gehören die Versuche von IV. hl',, welcher hei vor- 
«.egender Ernährung mit gekochter und mit saurer Mihi,
' !'. j’<‘ whebliehe A,)nahme der Aclhersclmelelsäureaus- 
-, .eelnng heohaehte1 hat. Zu ähnlichen Resultaten-gdairde
Milchdiät auf "elc,U‘1'd"' Aelt.ers. InvelHsäureaussclieidung hei

. hat auf weniger als die Hälfte der sonst normalen .Mengen 
U1 *a ’• Beide Autoren beschränken ihre Unlersuehuin.en

, °ci„: ,'”,r ................
i U» mtre, de. diese.-1- rage näher trat, war Wi n t e r n i I /J i

u- eher Inerhe, von den grundlegenden Versuchen 11 isc h I e r s
■ 'ging, der zuerst die wichtige Thatsache fcStgestelll hat

!,lmv" ..JSoiA-
~

....Sd,l0ss <li(‘ Wirkung freier Säuren, welche
he Liulniss der Kohlehydrate gebildet werden Clinch 

; 'atz von kohlensaurem Kalk bei seinen Versuchen aus
zu sh!"! ? <i,SS lli" an si<'1' auhällige Erscheinung dadurch 

WC -01111110, dass die Gegenwart von Stoffen welche

WÄÄ«.ic
Mihi 'Vl"1t°! "i,/' faml "Ün- dass ein reichlicher Zusatz Von 
;i ôn, ,UU l " P ,aUle"deH Ei"uisslösungwi ‘«e Bildung dersasr*"“.

. D,C. ausso,ha|h des Organismus angestellton Versuche
■ Wien ihre volle Bestätigung durch Beobachtungen, welche

) Nach Ma ly s Jahresbericht 1SK7, s. 077 
*) p. Archiv r. klin. Med, Bd. 41», S. W ~
) Zeitschr. 1. phys. Chemie, Bd. 16.
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Wintornilz bei der Vergleichung der Darmfäulniss 1m*‘i Milch 
und 1 >oi Floisrhdiât am Tliicre machte. Er fand, dass die 
Aethersohwefelsäuroaussohpidun" eines 1 lundis 3'/, mal so 
gross bei Fl.eisehdiäl als bei reiner Milelmährung war.

|)» n Nachweis, dass auch hier dor Zuckergehalt dor
Mild i die ITsaolie ihres lauluisshommendeu Einflusses auf die
Darmfäulniss s«i, führte \Y i u t or ni I z so, indem or zeigte.
«.lass' das r.asoïn dor Faitlniss gegenüber sieh nicht andere
vorhäll als andoro Eiweis'stolVe und dass das Foil, wie schon
llirsohlor irorumlon hallo, die Eiwoissfäulniss niclil boein-
llu-st. Demnach bleibt nur der .Milchzucker übrig. welchem

«

in reboreinsf immuug mil «Ion. Vorsudion Ilirsohler's die 
eigenartige Wirkung der Milch bei der Eiweissfäulniss zugo- 
schriebeii worden muss,

Winlornilz lässt os dabei hingestelit. ob dio Bactérien, 
welche die Kohlehydrate spalten, dio Eiwoisshaclerien schädlich 
beeinflussen.. oder ob dio rasche Spaltung, wolohe die Kohle­
hydrate erfahren, die Bactérien so vollauf in Anspruch nimml. 
dass das Eiweiss zunächst keine tiefgehende Zersetzung erfährt. 
Letztere Yermuthung hat Hirse hl er ausgesprochen. Bienen- 
slock1) dagegen ist auf (îrnnd seiner 1 ntersuchungon zu dor 
Ansicht "eland, dass die Eiweisslaulniss durch besondere 
Bactérien, welche auf Kohlehydrate überhaupt nicht einwirken, 
zu Stande kommt. Danach wäre die zuerst "(‘nannte Er­
klären" von \\ i n t e r n i t z die richtigere.

Eine andere als bisher genannte Betrachtung erfuhr die 
Frage der Beeinflussung »1er Darmfäulniss durch die Milch 
in Folge von l’nlorsuchungen HovighiV), welche dor Arbeit 
von \V i n terni t z vorausgingen. Kovighi fand, dass bei 
Kefyrdiät die Ausscheidung der Aetherschwelblsäuren im Harn 
gleichfalls (‘rhoblich sinkt. Bei einem Versuche wurden täglich 
I*L. K(‘fyr genommen. Nach einigen Tagen verschwand 
die Indoxvlreaction des Harnes und die Aelhorschwefelsäure- 
ausscheidung ging auf etwa 2/3 der ursprünglichen Menge 
zurück.

') Zeithilft f. klinische Mod., lid. S, 1 —47- 
-) ZoitVhr. f. jdiys. C.hemie. Bd. t<>.



Da i,„ Kefyr der grössere TI,eil des Zuckers d, r Mild,
V'^'l"'"r,Y "a"l,,‘' r!"vii-'lli 'üe Wirkung des Kefvrs auf 

e Dannlaulmss durci, die in ihn, enthaltenen Mild,säure
' ‘ Er e|('lll(' *" diesem Zwecke Versuche
md Milchsäure an, von welcher er an 3 auldnandd- folgenden
•'s'il je 1.» ;rr. zu sich nalini. Dal,ei zeif.de sich alter „ur 

massiger Einfluss der Milchsänrc auf -die AusscheiJlnr 
, . -M'l he, sd, welelsauren in, Harn. Oie Verminderung der 
le eren Maud der bei Kdyrdiät beobachteten weit.'nach 
-o dass eine befriedigende Erklärung der Art und Weise der 
Milk,„lg des hefyrs nicht gegeben Werde,, konnte,
„ . A".f '«'aiihnss.injg von Herrn Prof, Raumann unter- 

1 l0S,‘ Erklärnn,» durch neue Versuche, zu finde!,
" 'i '""'h zuckerärmeres Material, als es der Kel'vr 

d , den aus der Milch abgeschiedenen Käse, zunächst (ici 
I n ,('rungsversuchen an, Hunde, zur Anwendung hraeh,,

" enug^der hierbei erzielten Resultate habe ich in einer 
. vorläufigen.Mitlheilung') berichtet.

lieyor ich auf die Versuche selbst eingehe will ich 
vorausschicken, dass ich die Bestimmung der Aelhcrschwetd-
I, . " Enniltelung der Eiweissläylniss i„,
, veiu,., ,el habe. Dabei habe ich weniger Werth auf 

’.n,"ticking des Verhältnisses der |,räforniirten (A) iind 
gepaarten Schwefelsäuren (B, als auf die Bestimm^
t „ „ t "KCn dpr Metherschwefelsäiircn gelegt. De,m diese 
a len; ergeben den richtigen Massstab für die Erkennung von
s I !i U"p'-n" ' r E^veissfäulniss im Darm, namentlich in

Fill" WeclreMi '7 ‘v <ler Er"ä',r"n« nichl <lfeelbe bleibt.I , 7 , ' '» 'Iw NahpüiKf sowohl nach Quantität. als „ach.
. k .' ,l'e Ausscl‘«'idung der präfomurton Schwefel- 

'' ,lf p", 0|dR'bhch beeinflussen, ohne dass eine Academic-
jo I ei ,o, neon der Aetberschwefelsäurcn einzuli eten braucht"
-lypielsweise ,st das Vchältniss von A:B bei Hunden nacli' 
utter,mg „nt Zwieback erheblich kleiner gefunden wurde, 

>d> be, der Heischkost (Röhmanu, RovighP).

!» ^ds.l.rill r. |,l,ys. Chemie, H,l. |7. s. tot-«,:!
-) Eltfiitlasflhst, Bd. in. ‘ ,



Das rührt aber nicht davon her, dass bei den mit Zwieback 
gefütterten Hunden eine erliöhte Ausscheidung der Aether- 
schwetelsäuren stalttindet, sondern wird lediglich dadurch 
beding!, dass (tie Menge der Sullatschwefelsaure im Harn 
•M*i dieser Art der Ernährung erheblich geringer ist, als bei 
«1er Fütterung mit Fleisch und mit Milch.

Audi aus der Arbeit von W i h ternit?, lässt sich hierfür 
« in tr« n’cml«‘s Beispiel anlühren. \Vin ternitz fand in einigen 
Versuchen bei Milch- und Fleischdiät fast genau dasselbe 
mittl»Te V erhältniss von A: 13, wahrend die absoluten Mengen 
der Aethi rschwelehäuien in Harn bei Fleischdiät last 4mal 
so gross waren wie bei Milchdiät.

Dass in vielen Fallen die Ermittelung des Verhältnisses 
von AID nicht ausreicht, um über die Grösse der Aether- 
sch wefelsauroaiissclieidung eine richtige Vorstellung zu geben, 
ist früher bereits von verschiedenen Seiten betont worden. 
Dass in andern Fällen, wo die Art der Ernährung nach Qualität 
und Quantität g«*nau reguljrt ist oder constant bleibt, gerade das 
Verhältnis» von A : B den ausschlaggebenden Werth darstellt, 
soll durch obige Auslührungen natürlich nicht bestritten werden.

Feber die Beeinflussung der Ei weisstäülniss durch Kohle­
hydrate liegen die schon angeführten Untersuchungen von 
Hirsch 1er und von Winternitz vor. Hirschlerhat diesen 
Einfluss (beim Holirzucher) auch hinsichtlich der DarmfäuIniss 
untersucht, indem er einem Hunde längere Zelt Bohrzucker in 
der Nahrung verabreichte. Nach 7 Tagen wurde das Thier ge- 
tödlet und der Darminhalt untersucht. Dabei Zeigte sich, das- 
«1er Dickdarm des mit Zucker und Fleisch gefütterten Thiercs 
erheblich weniger Indol und Phenol enthielt, als es bei einem 
andern Tliiere der Fall war, welches nur mit Fleisch gefüttert 
worden ; war. ' h J

Um l«*stzustellen, wie die Zufuhr von grösseren Mengen 
von Milchzucker bei Hunden die Aelberschwefelsäureaus- 
scli<Kliing beeinflusst, habe ich zinläclist zur Orientirung über 
diese Frage einige Versuche angestelll.

lJ Zeit schritt f, |diys. Chemie, I’d. X.
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1. Versuch mit Milchzucker.
Zu diesem und den folgenden Versuchen diente ein Hund 

von fi*/f K. (Jewicld, welcher gewohnt war; den Harn täglich 
regelmässig zu entleeren, Sein Kutter bestand während längerer 
Zed in 1 Pfund Hundekuchen, welcher mit 1 L Wasser 
zei rührt wurde. Habei zeigte er kein«* Veränderung seines (ie-
'vichtes. Die Aelherschwefelsäiu^ansscheidungbetrug im Mittel 
an den Xormaltagen 0,01)92 gr. 11,80, = 0,2358 Ba SO, prodie.

Die erste Darreichung von Milchzucker mit dem Futter 
in einer Quantität von 100 gr. rief starke Diarrhöen hervor. 
Der mit Faces verunreinigte Harn wurde von <h*r Schwefel- 
säure])('stininiung bis zur völlig,,, Klarheit filtrirt. Am 2. Ver- 
Hi. hstag bekam das Thier nur 50 gr., am 3. 75 gr., am 1. 
Wieder 100 gr. Milchzucker. Di«* Durchfalle blieben, wenn 
auch geringer als nach dem ersten Tag«* bestehen, so lang,* 
Milchzucker gegeben wurde. Vom 3. Tage an stellte sieb 
ein«* weitere Störung dadurch ein, dass der Hund das vorge- 
Mzt«* Futter nicht regelmässig frass.

Die V ei hältnisse d«*r Aellierschwcfelsäur« äusschehlung 
••‘‘gehen sich aus folgender Tabelle:

Schwofolsäur*
. in Form von

BaSOi aus * ^B r " Zusatz
"•wchrm. Harn. \ j ~ E • *
,IIS äu»w U II*:*' d'S Fûttcruuo. zuin !*„,**,Wg,

Mm  S^r Sul- raart^r
Tiow. , . S.hwc-laton. ..

Hntul>s.

tvisäur«'
X *X •—

Futtnr.

Nonualtai;<.

TOO IOOO 0,0207 0,013 2,05 0.1*2 13 PIV1. .. ‘; „ ,
s-:» tOP! 0,0510 0.01 SC» 2,S 0307 ». ! k'n!, ", )- * 1
050 1013 0.05S2 0.0PJ8 3.49 0,-2ISi » \ 1L. Warne r, f )

0.2:’.58
“<M ~ 0.01«.» — 0.105 » , ;• JOOgi-. Milrlizu.lc.-r.

1 1 * ‘♦t.ark*. I«iaiih
m m‘ °-13" «UM. , f .urv

\ Hiiiul»- 1 . I l>iarrli<-..-.

-00 101.» 0,0.313 0.0147 2.3 0.070V 12.25 i l 75 >, nur dio Halft

1 L. H O,. I i «"f»>*s< n.
f.8o — 0.330 0.0*257 i,:;i 0,3495 lim >•



Aus diesem Versuche, welche durch die Diarrhöe und 
die am ö. Tage schon eingetretoue Ernährungsstörung beein­
flusst sind, ergibt sich keine: Aenderung für das Verhältniss 
von A : B. ■.

Di«* absolute Ausscheidung der Aetherscliwelelsäuren fiel 
an den drei ersten Tagen, erhob sich aber am vierten Tage 
( wahrscheinlich in Folg«» der Diarrhöen, zum Theil auch in 
Folge der vermehrten Harnproduetion an diesem Tage) auf 
einen Werth, welcher die Norm um die Hälfte übertriill. 
Nach den Erfahrungen von Mora x ist es verständlich, dass 
die « ingetretenen Diarrhöen «lie Darmfäulniss im <‘ntgeg«*n- 
gesetzteu Sinn«* beeinflussen, als die (Gegenwart des Zuckers 
an und für sich.

2:.;: Fütterungsversuche mit Käse beim Wunde,
Derselbe Hund, welcher zu den Versuchen mit Milch­

zucker gedient luitte, wurde, auch hier verwendet. Die mittler«4 
Ausscheidung der Aethei schwejelsäuren entsprach, wie durch 
einige vorläufige Bestimmungen bei Fütterung mit Hunde­
kuchen ermittelt wurde, — ■0,i4o;| gr. BaS04 in Stunden.

Für diese Veisuche käth sehr zu statten, dass der liuml 
den Käse gut ertrug und . Quantitäten von l —:MTund d«*s 
frischen Topf* oder Quark-Käses, sowie er von den Bauern 
auf den Markt gebracht wird, tagelang zu sich nahm. Nach 
vorausgegangenen Hungertagen können die Mengen noch ge­
steigert wo

Das («ewiehl des .Hundes uni erlag während der Versuchs­
reihe iialurgemässen Schwankungen, es betrug bei Beginn 
derselben aber fast genau soviel, als nach Beendigung des 
Versuches also 0,125 K.

An den beiden ersten Tagen kam ein Topf käse zür 
Verwendung, welcher gepresst war und schon begonnen hatte, 
in Fäulniss überzugeben. Au alten folgenden Tagen wurde 
der ganz frische Käse verabreicht. .

Die folgende Tabelle gibt Aufschluss über die Aetlier- 
scbwefelsäureausscbeidung während der Käsefütterungsperiode.
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i 11,. wasM^t. ’

II l’liiml Käs»*.

/ IIhihI linuiN-rf.
i I Ii. \Vass,.r.

1 I'tuiiil Käse.
- Iluii.l lniiiiejt. ') ,,J1,*0,'li‘‘în;t. IVlilt.

I Imloxylrfiirt. stark.



A'tlioi'chwi'tV'I*
Hum. <i> Wil litSalir”

«lis blkSt», ,lp8
Hunde«

’•• v Spei:. • in
Tau. r.oebem. pro di«*'

Oow, IMiiiid.

Futtorunu. b”morkni:u« n.

1.* 7)00 10*0 0,U00 0,000 12,2') Ptiiii<1 Käse, ! ’
„Mittags.

■2 }.*>*) lier» o,oor» n,oi:>

ir>o i(nr, — i — 1 
i. ! Ion Inas u.u.Y2;> iuor»
•*» iso in;;:, n,nin:> o.o«v.n

* *». Klo 
7 ::0o loi-J o.ooi o.0:M

•'* Pfund Käse. I1;,
Moig-.. 11.. .Millhu«.

J Hund hungert.

.‘5 Phm.il sbMïlisirier Schwache li.lo: \ !-' 
Käse.. , reaction. : « :
Hund hundert. Stark«* Index yii Ci. t.
n Pfund stiM'ilisirfer Schwache lndo\\ i- 

Käse. reaction.

; NB. Ilie angegebenen fhwvichfsiuehgiui ,des vélin11 ert erteir Ka>>•«. 
h» ziehen sich auf die Quantitäten des Käses, so wie er auf dein Mark* 
angekanH wurde. He vor dieselben zur Verlfil t eririi^r getätigten, halten 
si<h a iis demselben nicht unerheldirhe Quantitäten, wässeriger Flüssigkeit 
abgesondert, welche vor der Klitterung abgerissen wurden, weil «1er Hm d 
den Käse in dieseiii Zustande lieber zu sieb na

Wie aus (1er Tabelle horvorgeht, trat schon am 1. Tare 
nach-* Verabreichung des festen Käses eine Verminderung der 
AidlHTschwelidsäuroaiisscheidung von gr. pro Tag au!
n.OOfi gr. ein, Dieselbe wird weiter herabgesetzt bei der 
iron folgenden Fattening mit dem frischen Topfkäse, sie 
sinkt zunächst auf fast */. der normalen Ausscheidung und 
>leigt dann wieder etwas an, trotzdem die Käsefütterung fori 
gesetzt wird, bleibt aber doch immer erheblich unter den 
lyihereu Normal werthen. Am Hi, und 17. wird dem Hunde 
je Nahrung entzogen und nur 1 L Wasser verabreicht, wonach: 

die Ausscheidung der Aet hmchwidelsäure wieder zunimmt ;
I >ie Indoxvlrcaction ist. in diesem Falle sehr deutlich, dagegen 
fehlt die Reaction auf Phenol; auch diese Beobachtungen
dimmeii mit früher ?sc gemachten überein;

Am 17. bekomm! der Hund wieder Irischen Käse und 
/.war 1V3 Pfund Vor- und VL Pfund Nachmittags. Der am



o (jHKltm Ta?.- gesammelte H.ii u onfhioll 0.1,225 g,-. À«*tlior-
' * ,al> HaSO(). ahn nur noch den |„. 'piioil der

7, 7,SSl:h0i,!""K- "i0 «nf Phénol „„d
n.loxyl hic,hon durchaus- neuraliv. Diese Thalsache veranlass,e

........" , :l"' ;",ctl iu'f <,x.vsätn'"n zu untersuchen yMr
,0!T Harnes mil 50 chm,

Ihu d"! I1'? f "r,> V",'S",Zl ,""1 Z" •'*.•,|,<|csljïlirl. der UiU-

, , f7 !?l'll,,|dc'lrichlcr von der wässrigen Elüssigkeil
-hii'lïel' 1^"U'r7-"* n,il S0(,!|I^<»K 'birchge-

' ' " "assiij-'e k Itissigkeil ab,,("gossen, mil Sciiwelel-
saure ungesäuert und wiederum mil Aether exlrahirf. De,
let/le Aelherauszug wird schliesslich auf e...... heissen Wa-c-

.... V"n a,">'fl - ,l'1' ''■>«*<«■ Hneksland mit Wasser in ein
ï;rrï: u r f ,‘",i ,nit Alill0ns R'-a^ vrse.Z|. Kim- 

Il 1,0 K0H.larb1.nK hein, Erwärmen zeigte die (iegenwarl
Millie an Die Iïeactmn ist abhr denlhel, schwäch, r

a's beim normalen Harn. Es scheint demnach auch ein,
\ eii"„,deru„o dieser aromatischen l'rodude im I hui, hei Ein-
,'"IU“K VU!‘ KaS° 'bdlzulinden, was mit den Versuche,, 
-aumann s ubereinstimml. der hei Einehe v„„ darken 
-1 0 neldosen ohenlall.s eine Verminderung dieser Kör,,er. c„„- 

' ; "s ‘bibin,'(‘stellt sein lies*. „|, dieselbe,, aus-
iV " , ' "• ll"'" Entstehung verdanken. Vom

• boss ich de, Hund abermals hungern, gabilun dann
, V- Ki,S1' 111 1 illlf ''en Ta,, •rieichmässi, verlheilten

!." |°ne" 7 ' Xa<|, 1,"‘- 3. l’orlion brach er’einc,,
a,T’ 'T* 'hl> ^|,;v,er " '»‘lier. An, letzten Ihuiirerla",' 

'•"n e eine liest,,,,,nun,, ausgefiihrl. die mil den IVuher unter
.- •"hen Bedingungen an,,eslelllen fad ■vollkommen EVU-rein-
slimm"",, zeigt. An, - beträgt die Menge der a„sg,,r|,i.....
Aelherschweldsanren ........ . <).<>:,2 gr. fais Da SO,,. „Iso last
(I* H /. fhm <1<t .Norm.

An den bei,len nächsten Tagen wurde dem Hunde die
• "briing wieder , entzog............ 25. wurden V/, Pfund Käse
s'bilterl, dann noch einmal vom 27.-2!i. in derselben Weis,, 
verlahren. \ er,deichen wir jetzt die beiden letzten Bestimmungen



3tl()

,Nl i"" ls- Destillate. so marl,,a wir ,|ie aul-
iallelide Entdeckung. dass eine mit den drillen Tlieil kleinere 
l'erlmn 3mal so stark die Darmläulniss beeinflusst. als eine 
. Hlspi", Ih u.I grössere Käseporlion. Dieser Umstand brachte 
nneli auf den (iedanken. dass die.-., grosse Differenz vielleicht 
,l",‘h versrliiedene Versuchsanordnung bedingt sei.

I'b lialle nämlich am 17., wie oben bereits bemerkt, den 
ka-e m gleichen Dortionen auf den .Morgen und .Whmitlag 
vert belli gegeben. Dagegen am 21. und 23. die Dorlion aiff 

■ 'muai verabreicht. Dm meine Vermulhung, dass diesem 
l'm-lande die Verschiedenheit der'beiden liesullale begründet 
"_!■ z" 'Viederbolli' irb meine Versuchsaiiordnuiig vom
17. uoeli einmal in gennti derselben Form. 2 Taue vorher 
tmnuorle der Mund. an. 3. Tuge f l. Aug.) bekam er wie in dem 
trüberen Versuch .je l’/s Pfund Vor- und Xaohmiliags. Der 
I alola war liier ein besonders merk würdiger, in sofern die 
Aelberschvvefelsiinreu im Harn vollständig verschwunden
'VJIICJI.

/"r ""‘den lim ( belli. Ham mit nlmrscbiksigonr
Chlorharyum und so viel Wasser versetzt, dass das Volum'der 
Mischung 200 cbcm. betrug. Von dein klaren Filtrat wurden 
lim ebem. (= :»0 cbcm. Harn) mit 2()cbem. HCl f |tt"/0) am' 
dem Wassert,ade längere Zeit erhitzt. Xach 2stüi,digem Kuclien 
liallen Meli auch nicht die geringsten Spuren von Hu SO, auf 
dem Hoden des (ibises abgeselzt. Da ich zunächst die .Viig- 
hchkeil irgend eines unbemerkten Fehlers bei der Heslimmung 

l!,;lra,hl zog. Wiederbolle ich diese mit demselben Harn 
noch zweimal, jedesmal mit demselben! Erfolge. Erst viel 
-l'aler schied sich beim Abkühlen ein dunkel gefärbter (lockiger 
Xieilerschlag aus, der sieb beim Erhitzen wieder vollständig 
aullüsle. Die «tualitative Untersuchung auf Phenol und Indoxvl 
«i>ral> »‘in myativi's Ilesullat.

Am folgenden 'läge wurde der Versuch noch oinni I 
wiederholt. Diesmal fanden sich aber 0,045 gr. Aetlierscliweh l- 
sänre (als Da SO,). Es scheint somit die Ausscheidung der 
letzteren in mässigem (trade auch durch den vorausgegangenen 
Hungerzustand mit beeinlliisst zu werden.



lv> ist mir auch hei Wiederholung der. FüTterung mit 
ainmrm grossen Menton Käse uicht wieder gegliic-kl, das 
totale Verschwinden der Aetherschwofelsauren im Harn zu 
beobachten, aber bei jeder Wiederholung des Versuches zeigte 
>ah ein -ianz unverkennbarer und betrihhllieber Einfluss der 
Käselnüerung auf die Kiweisslauhiiss im Darm. Ks sind ah., 
m dem oben erwähnten Falle besonders günstige Fmslände. 
welche in den \erhälliiissen der Desorption im Dann und dem 
Zustand des Darmes vorder Fütterung wahrscheinlich zu suchen 
sind, ziisanunen-etrotïen, wodurch das l oi a l e Verschwinden 
11( * Aslherschwelelsäure im Harn herbeigeführt worden i<t.

Fassen wir nun Alles, was in diese Versuchsreihe -ehbrl, 
zusammen, so können wir hieraus verschiedene Schlüsse ziehen :

I. Die Ausscheidung der Aetherschweh-Isäuivn findet 
durch \ erabreichung von Käse eine ganz, bedeutende Abnahme.

-• Diese Abnahme ist abhängig von:.

aJ (^*1' Art des Käses, ob all oder Irisch, 
b) > Menge des Käses,

,N> \eillieilung des Käses au! den einzelnen Tag, 
d) davon, ob das Thier vor der Käsel'üfferiing ge- 

hungert hat, oder nicht.
Eim> kurze Lebersichl über diese Verhältnisse ergibt sich 

aus tollender Zusammenstellung :

Tabelle III.
Xonmilmaa^s O.gnj:] m|-. Artlicrsctiweieis.iils HaSf» .

A. I»ei l.-stcm Käse, iliucliHmittlich 0,1001 » „ \

x , | uMlt i 1 l l'l. K. - o.io:: V v .
^ L- : sirtcr ; - * » * i

Käse, i i-1 , » > » O.OCiSr»

* O.O.Val /

> 0,0'Ji \

| r ils. Juli. HiiiiiI liunjrç*rf. 0.0.

— i m . « r "

f ; - " I sU'rili-1 a •».
.L ! wrter {
•j; j RÛSi;. I .*! » 0,011 / v.

^ f 9 = \ ' ' *
“ f 5 ! | j 1. Anjr. » -, 0.000 x»
— = ? ‘ 2. » » Inmg.nichto,otr> *

I O.Oîiai 7 <rr.\ 
| (im Mi.Ucti

i -

Kino Erklärung der höchst niwkwuidigeii Thalsaelie. dus 
em vollständig indiflerentör Sloll, welcher ohne .Scliädi"un 
(loi Organismus ertragen wird und zugleich ein Nahrung*



liiitM ist, WH* der frische Käse, die Eiweissfüulniss in so 
hervorragender Weise zu hemmen, ja selbst aufzubeben vermag 
war nicht leicht zu geben.

licTOfifcsic'-liliireii wir «lie Zusarmnvnsotzun^ des Kfisn\s
vergleichen hiermit den Grad 

ihrer fäulnisshemmenden Wirkung, so füllt sofort auf, dass 
hcIi hier der grösste Gehalt an Caseïn mit dein höchsten Grad 
der lüulnisshemmonden Wirkung deckt, dass dagegen diese 
Stulle in Beziehung auf ihren Gehalt an Kohlehydraten sich 
umgekehrt verhalten. Es musste sich daher unwillkürlich der 
Gedanke auldrängen, das Caseïn für diese erwähnte Wirkung 
anzuschuldigen.

An eine Bactérien haltende Wirkung des Caseins war ja 
ernstlich nicht zu denken. Immerhin war es von Interesse, 
lustzustellen, wie die Faces in Beziehung auf den Gehalt an 
Bactérien sich verhielten. Herr Dr. Blum, welchem ich für 
seine freundliche Unterstützung meinen verbindlichsten Dank 
>.ige, halle die Güte, mit mir einige Plattenculturen aus den 
narb längerer Käsefüllerung erzielten Füces des Hundes anzu­
legen. Dit* Blatten waren schon nach 2 Tagen von Cölonien 
von Spaltpilzen dermassen übersäet, dass der Gedanke, dass 
111 dem Darme der mit Käse gefütterten Hunde Bactérien fehlen 
konnten, alsbald von der Hand zu weisen_war. Ausserdem 
lie.'s sich in den Füces nach dem Zerreiben mit Wasser ein 
deutlicher Füulnissgernch wahrnehmen und bei der Destillation 
wurden sowohl Phenol, Indol als auch besondersSkatol mittelst 
den gebräuchlichen Beactionen gefunden.

Ks muss besonders hervorgehoben werden, dass die 
Darm entleer ungen trotz der grossen Massen von Käse, welche 
aufgenommen wurden, spärlich und in grösseren Zwischen­
räumen nur alle 2— :» tage erfolgten. Die Massen waren meist 
hrllginu gelärbt und zeigten eine zähe* teste, beinahe harte Con- 
s is lenz. Durch letzten Umstand wird-es verständlich, dass die in 
demselben noch enthaltenen Spuren von aromatischen Fäulniss- 
produclen der Resorption entzogen wurden, und dass in diesen 
Massen die etwa vorhandenen Bactérien zu einer bemerkens­
wert hen Thätigkeit als Fäulnisserreger nicht gelangen konnten.



die Eindickung'des Darminhältes schon in den 
unteren Abschnitten des Dünndarms erfolgt, so wäre damit 
schon ein Factor der Herabminderung der Darmtaulniss gegeben, 
Dass es nicht der einzige ist, soll weiter unten gezeigt werden.

Zunächst wurde bei der weiteren Verfolgung der Frage 
ein Umstand in Betracht gezogen, welchem auch \Y i n t ern i tz 
bei seinen Milchversuchen ins Auge gefasst hat. Es war 
denkbar, dass dit; in dem frischen Käse massenhaft enthaltenen 
Spaltpilze die eiweissspaltenden Bactérien unterdrücken und 
dadurch die \\ irkung des Käses aut dieDarmfäulniss bedingten.

Um diese Möglichkeit zu prüfen, wurden dem Hunde au 
- Tagen, nachdem er vorher jedesmal gehungert, je 3 Wund 
Kä>e xerabrcicht, welcher zuvor in Blechbüchsen' eingeschlossen 
durch einslündiges Erhitzen im strömenden Dampf stérilisât 
worden war. Es zeigt sich, dass bei Verbitterung des steri- 
lisirten Käses eine ebenso starke oder noch stärkere Ver­
minderung der Darmfäulniss erzielt wurde, als bei. der Einfuhr 
von nicht sterilisirlem Käse. Von einer Wirkung der Milch- 
säurebacterien, wqlche schon im frischen Käse enthalten sind, 
können wir also aut Rrund des zuletzt genannten Versuches 
absehen.

Ein anderer Versuch führte zur Entscheidung der Frage. 
War nämlich das Casein und die durch dieses bedingte Ein­
dickung des Darminhaltes die alleinige Ursache der Wirkung 
des Käses, so mussten wir mit chemisch rein dargestelltem 
Casein denselben Erfolg erzielen wie mit dem Topfkäse.

Zu diesem Zwecke wurden <i Pfund Käse in der Form, 
wie wir ihn bisher benutzt, in Alkohol fein gerührt, und 
solange ausgewaschen, bis der Alkohol keine Zuckerreaction 

'mehr gab.
Die letzte Spur von Reaction verschwand erstem Ende 

des 3. Tages. Es war auffallend, welche Schwierigkeiten 
die völlige Entfernung des Milchzuckers aus dem Käse macht, 
trotzdem er wiederholt mit Alkohol so innig wie möglich 
gemischt wurde.

Das reine von Milchzucker und Fett befreite Casein 
wurde nunmehr an der Luft getrocknet, hernach mit Wasser



/h Hi;wïi of was dickflüssigen Teig ungerührt und mit Koch- 
',il/ versetzt, um die gänzliche Geschmacklosigkeit etwas zu 
verringern. Dièse Mischung erhielt der Hund nun in 2 gloieli- 
:-n»ssen l»orlinnen an 1 auleinauderfolgciidcn Tagen, nachdem 
er Tage vorher «gehungert hatte. Feh muss bemerken, dass 
ich den Hund hungern lioss. um dadurch die Aufnahme 
mô'glîehst grosser Portionen des (.laseins zu ermöglichen.

Tabelle IV.

Harn.

I »atuiu.

\< Ih<-rsrh\vcfi‘l8,
al' liaSO„ Ucwi. lit

«ms* FüU'iuji^
S]h‘c.M-iik-. 4 ' ltr.wli,.. »»«><»«•"•

rltcili.

Jimi'i-kuiincn.

Moula *m<i tun o.ojii o.iNi; ani/ni. ii.m.i«-

klielMMl.

I •' >iin»*rsi;i;_r Ii-r> mt-j o.o-g:! o.-jsi;:; 
!• i ‘‘iiag . . am vlou; u.ous o.iox

I li. \\ «i>s(‘r, 
Xerliiall»*1- 
siiiumuiiL!'.

-•»n«rr.| rOnos
>J50 JCilSrÜll.

Wie wir nunmehr aus dm* vorliegenden Tabelle enl- 
ii' hmen können, zeigt sieh nach Verabreichung von reinem 
Casein gar kein Einfluss mehr auf die Dannlaulniss im Sinne 
dv*r Beschränkung derselben. Es nehmen im Gogentheil die 
absoluten Mengen eher zu wie ab. Doch möchte ich auf 
diese Zunahme im vorliegenden Fall kein zu grosses Gewicht 
l' gen. da ich mich bei demselben eines anderen Versuchs- 
tliieres bediente und von ihm nur eine Normalbestiinmung 
vorher habe ausfuhren können. Jedenfalls liefert dieser 
Versuch aber den unumstösshchen Beweis, dass das Casein 
allein auch nicht im Geringsten im Stande ist, die Darm- 
läulniss einzuschranken. Es sei noch erwähnt, dass « 1er Hund 
während der Zeit der Caseinfütterung und zwei Tage nach 
derselben keine Fäces abgab, wodurch also die oben schon 
erwähnte verstopfende Wirkung des Käses bestätigt wird.

Nach dem Ergehniss dieses Versuches war es nun nicht 
mehr zweifelhaft, dass die Wirkung des Käses auf die Darm- 
täulniss durch denselben Umstand bedingt wird, wie der



gleiche Einfluss der Mile!:, nämlich durch den Zuckergehalt 
dos Käse-. dass also die Versuche von Hirschler und von 
Wint'ornitz auch in dom vorliegenden Falle den Schlüssel 
zur Erklärung an die Hand gehen.

Diesen Umsland habe ich im Anfang meiner Versuche 
deshalb nicht in Betracht gezogen, weil der (Jehalt des Käse- 

an Zucker ein sehr erheblich geringerer ist als der der Milch.
Dass doch der relativ geringe Gehall des Irischen Käses 

an Milchzucker (vielleicht kommt hier auch noch der Mijrh- 
säuregehall zur Geltung) einen beträchtlichen Einfluss ausübl. 
findet eine Erklärung wohl in der Thatsache, dass der Käses 
>tofT dem Zucker als ein Vehikel in den Darm dient, in wel- 
c-hem der Zucker vielleicht annähernd soweit vordringl, Ins 
durch die Eilidickung des Darminhalts einer wirksamen Ent­
wickelung der Fäulnissprocesse Einhalt geboten wird. Der 
Umstand, dass nach Eingabe von Zucker allein oder als Zu-. 
-atz zur Nahrung kein solcher Effect wie mit Milch;oder mit 
Käse zu erzielen ist, dürfte wohl einmal durch die rasche. 
Desorption des Zuckers meinen erslo.ii Versuch), zweiten- 
in -einer abführenden Wirkung zu suchen sein. Dass durch 
letztere die Darmtäulniss an sich begünstigt wird, ist früher 
schon besprochen worden.

Versuch© am Menschen.
Nachdem ich die Wirkung des frischen Käses beim Thiu 

ermittelt, und eine Erklärung für dieselbe gefunden hatte; war 
es nicht ohne Interesse festzustellen, ob die beim Thieru ge­
fundenen Verhältnisse sich auch beim Menschen ergeben. 
Diese Ermittelung war schuft desshalb von einiger Bedeutung, 
weil der Genuss von Topfkäse nicht selten Magen- und Darm­
kranken empfohlen worden ist und er im Volksmünde als 
< gesund» und besonders «bekömmlich» gilt. Es ist freilich 
auch bekannt, dass die letztere Eigenschaft des frischen Käses 
sich nicht immer bewährt.

hierüber Versuche anzustellen. Einer meiner Freunde war so



liebenswürdig, sich mir lür 2 Tage zu einem Versuche zur 
Neilügung zu stellen. Am ersten läge wurde eine Xormal- 
bestimmung au>geführt, am folgenden erhielt der betreffende
„Herr den ganzen Tag über nur Käse und Zwic‘back, beides
nach Belieben und dazu eine Pia sehe gewöhnlichen Tischweines.
Das 1Resultat dieses VhTsucl los enthält folgende Tabelle, wo-
nach also auch beim Alensehen eine erhebliche ;\bnahme . er
Ad h» *rsc h vv i ' le 1 sä u reu 1J ei Zu fuhr von Käse eint ritt ,die zwischen
1 met V2 der ursprünglichen Mengen beträgt.

Tabelle V. ;

V mc Hl. Harn. .Scli\vf f»’lsäur«‘ als 
HhS» i4 in ;>ii cbern.

Oesainint-
Ai'lhnr-

M* - nat. Tat;. Meng'1.-

! .

JSpec.

(»<W.
:"'|7d

a.
. ans

Sulfaten.

1!
aas

t;*l>aaqt''T
SnliwOVl-

sr»'ir*\

sHlWI'M-

säiirc
als .

Ka So.,

,v .

n
KonorkungV ji.

|7v7:7.;7 77d7 ■" 77.

1 ! ! 1 i. -1
• • \

2 RM) 1018 0,1758 0.0115 0.552 1 5.3 (îewoljnliclrc Mahl-

•: ; 77 " 7**- /eiten werden ein-

2m lou; 0,-2:55k 0,0075 0.352 :i 14

genommen.

1 Pfund Käse und 
Ai. ,■ m

• ■ -•
• •. j

/j\\lfinirk j I r i.-

Wein : schwache

-, **■ 7 ’• . •

' ■

7.7-7 !7-77' . 1
§ .yd

ludoxyl-u.Phenol- 

reaction. ’

Phenol- und Jndoxylreaction waren beide nur schwach 
vorhanden. Wir sehen auch eine erhebliche Vergrösserung 
d. r Verhältnisszahl A : B, die aber zum Theil durch die; ver­
mehrte Sehwefclsäureausscheidung bedingt ist*

Die beiden folgenden Tabellen enthalten Bestimmungen, 
welche ich an einem an Phthisis pulmonum und an einem 
an Tuberculosis intestinalis leidenden Patienten, bei welchen 
ich durch die Güte von Herrn Geheimrath Baum 1er einige 
Beobachtungen anstellen konnte, ausführte. Beide Kranke
erhielten vom 31. Juli an Morgens und Nachmittags je •/; Pfd. 
Käse mit etwas Gewürz versetzt.
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Tabelle VI.
I1 i'aiiz Pfister. Phthisis pulmonum,

Datum. Harn.
[v

Schwefelsäure als 

BaS04 in 5t) ebem.

Gesammt* 
Schwefelsäure 

ulsBa9< >4 pro tlie.

'■! • -ij. : ;~:]j •

ttemcrkunge’i.

» ;
. ’ - ■ ■il ■ :

Monat.

;

Tag.
'

j

1 Spec.
Menge. 1 Gew.;

/• -

A. • |
aus

Sulfaten.

; i

B.

aus
gepaarter
Schwefel­

säure.

B. '

aus ge- 
i paartor 

Schwe­
felsäure.

r

A : B 
aus ge­
paarter 
u. prü­
ft »rin.

Schwe­
fels.

Juli. 28 2000 ! 1000 0,0855 0,0125 ! 0.050 5,08 0,8 ! Schwache In-
1 : i • ■ ' i f i doxylreact.

V 29 2100 Kilo 0,095 0 015 0,030 4,02 0,3 j etwas starker.f1 j Indoxylreacl.
90 2400 1007 0,1173 0,0007 0,322 5.95 17.5,

» 31 2000 1 1009 — 0,008 0,410 —- ~ /‘/PfuntI Kasc
Ang. 1 3000 ; 10071 0,0035 0,000 0,300 4,177 10,0 j« Vor- und

» 2 2000 1013 0,0713 0,0035 0,140 2,992 20,4 k Nachmittags.
>> 3 3800 1018 0,0548 0.004 i 0,304 4,409 13,7 ’
» 4 30C0 1010 0,1105 0,0095 0,570 7,50 12,0 j Kein Käse.
» tk>0 1800 1007 0,0923 0.0032 0,115 3,438 29 0|,^,fm“,KjW
» 0 1940 | 1010 0,1365 0,0055 0,214 5,537 i5,o [ ,Vor-wni1

! . ii •
! :

.
I .

i Nachmittags.
j. ij ; :

Wie aus der Tabelle hervorgellt, erfahrt die Menge der 
Aetherschwefelsäuren an manchen Tagen eine sehr bedeutende 
Abnahme. So sehen wir an einem Tage dieselbe von im 
Mittel 0,G40 auf 0,115 herabgehen, was annähernd den 6. Thei.l 
der normalen Menge ausmacht. Die Verhältnisszahlen stehen 
damit im Einklang, indem sie in 2 Fällen sogar die Höhe 
von 25 und 29 erreichen. In dieser Versuchsreihe macht sich 
die Vermehrung der präformirten Schwefelsäure weniger be­
merkbar, was mit der verhältnissmässig geringen Menge des 
zugeführten Käses in Zusammenhang zu bringen ist. In 
diesem Falle hat also die Bestimmung der Verhältnisszahl 
eher einen Werth als in den übrigen vorher angestellten 
Versuchen.

Auffallend dürfte hier der Umstand sein, dass der Käse 
vom 1.—4. Aug. eine vermehrte Harnsecretion hervorrief, die 
so deutlich ausgesprochen war, dass der behandelnde Arzt
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den Käs«* am 3. Aug. aussetzen Hess, was weiter zur Folge 
halle, dass di«* absoluten Mengen der Aellierschwefelsäuren sich 
em 4. wieder stark der Norm näherten. Am 5. und IV. wurde 
ein Nachlassen dieser Wirkung beobachtet.

Tabelle VII.
M. II o i ii «*<• k «• r. TiiImnciilosis intestinalis.

Datum.

Monat. Tat».

Harn.

Spie.
Mi’iu'*.*. ,

fnW.

Schwefels 
llaSO» in

A.

ans

Sulfaten.

äuro als
.">1, ebem.

15.
aus

«‘paarte,-
Schwefel­

säure.

Schwefelsäure 
als lSaS< >4 in <l<r 

•Tatfcsine»«;«*

A B
aus </p. 

aus paarter
paarter u. prü- 
Sc)iw<- form.

fois. s,hw'
i tels,

A

u
i

•• ' 1

Bemerkungen.

•1 u li. 27 :ioo 102:5 . 1 ■ 0,08*5 0,5751 —. — Sehr starke Indoxylreact.

» -js r»oo 1010 0.17,0 0,058 0.580 2.17 2.71 » >* >

29 - - h •' — — *> » >

::o :ï( m * —- — —7 — V » >

>•

Anir.

::i

1
| KM HI 10-20 0.1027V 0.0:507, 0,7750 1.7)8 5,0

7.
» >/ >

1 = -;

>• 2 2»0: 10-27» 0.7500 0,002 0,7510 2.02 5,0 schwächere >175 ;;
• »• » 7oo 10175 (Miss 0.020 0.7504 2.075 1,0

. ■ . vU :

t 11O0 loti 0.121 0,0195 0.129 75.09 0,-2 noch schwächere '» . = .=

> 7> 1200 1010 0.0075 0,009 0.198 . 1.581 7.0 schwache 1 1 £ -

* >i SIKI 10175 0.1115 0,0210 0.7511 2,170 5.752 schwache aber | r -

deutliche >• ”

' 7 lano 1011 .. " • '. '' ■ v • ' ■
L ■/ ; ’

Audi aus dieser Tabelle geht ein deutlicher Einfluss 
des Käses auf die Darmlaulniss hervor. Die absoluten Mengen 
der Aethersch wefelsäuren gehen von 0,550 (als BaSOJ im 
Mittel herunter bis auf 0,198, also ungefähr den 3. Theil der 
normalen Mengen. An anderen Tagen ist die Differenz ge­
ringer, aber immer noch gross genug, um auch aus ihnen eine 
deutliche Wirkung des Käses auf die Darmfäulniss zu erkennen.

Die gesteigerte Ilarnproduction nach Eingabe von Käse 
springt auch hier in die Augen. Die Harnmengen steigen von 
im Mittel 400 bis 900 (als Maximum sogar bis 1300). Es 
herrscht somit eine Uebereinstimmung mit dem vorigen Fall.
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Dir letzte Fall zeigte auch, dass der (rische Käse gerade 
hei derartigen Kranken mit gutem Erfolge gegeben werden 
kann. Hierbei kommt ausser der Herabsetzung der Fäulniss- 
processe im Darm wahrscheinlich auch die Anregung der 
Huinicaction, welche immer in folge des Genusses you frischem 
Käse beobachtet wurde, in Betracht, jm vorliegenden Falle 
bat der behandelnde Arzt Herr Dr. Blum eine merkliche 
Besserung des allgemeinen Ernährungszustandes nach der 
Käsediät ointreten sehen. Als störend zeigte sich bei diesen 
Versuchen indessen der Umstand, dass Patienten,. welche 
zuerst den Käse gerne zu sich nehmen, bald einen Widerwillen 
gegen seinen Genuss bekommen, wesshalb eine längere fort­
gesetzte tägliche Darreichung von frischem Käse, nicht leicht 
zu erzielen ist.

Zum Schlüsse möchte ich noch mit einigen Worten auf 
die Methode der Bestimmung der Darmfäulniss zurückkommen. 
Durch die Ermittelung der Aetherschwefeisäüren im Harn ge­
winnen wir eine Vorstellung über die Intensität der Eiweiss- 
1 à ul ni ss im Darm. Im Verdauungstractus unterliegen aber 
auch Fette und Kohlenhydrate der zersetzenden Wirkung von 
Spaltpilzen. Es ist im Vorstehenden über einen Fall berichtet 
worden, wo die Entleerungen eines Hundes nach Käsefütterung 
nicht minder reich an Spaltpilzen waren als normale Faces, 
wahrend im Harn die Aetherschwefeisäüren ganz oder beinahe 
ganz fehlten, d. h. die Eiweissfäulniss im Darm minimal 
war. Die Ermittelung der ungefähren Zahl von lebensfähigen 
Keimen in den Faces kann somit keine richtige Grundlage 
für die Beurteilung der Ei weissfäulniss im Darm ergeben. 
Für die Ermittelung der letzteren ist bis jetzt wenigstens kein 
anderer Weg bekannt, als der auch von mir eingeschlagene, 
die Bestimmung der Aetherschwefeisäüren im Harn. Stern1) 
bat gegen die Benützung dieser Methode geltend gemacht, 
dass die Ausscheidung der Aetherschwefeisäüren im Harn je 
nach den Bedingungen der Resorption der aromatischen Fäul- 
nissproducte im Darm verschieden auslallen könne. Indessen

*) Ueber Désinfection des Darmkanales, Habilitationsschrift 18'H 
(Breslau), S. 28. . ' ' '
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lehren Versuche von Brieger*), welche schon vor geraumer 
/eit angestellt sind, dass die aromatischen Producte der 
Eiweissfüulniss, welche im Darm von Pferden in sehr be­
trächtlichen Mengen sich bilden, bis hinab in das Rectum so 
gut wie völlig resorbirt werden, dass bei Hunden das in eine 
Darmschlinge eingeführte Phenol in kurzer Zeit aus derselben 
völlig verschwindet. Wenn daher dem Einwande von Stern 
in dem hier erörterten Sinne eine wesentliche Bedeutung 
nicht zuzuschreiben ist, so kommt noch ferner in Betracht, 
dass aut den Organismus selbst immer nur die wirklich 
lesörbirten Substanzen, welche im vorliegenden Falle durch 
die Aetlierschwefelsüure ermittelt werden, von Einfluss sein 
können.

*) Zeit sehr. f. physiol. Chemie, B<). 3* S. 147.


